Tore, 
G urme und Brunnen 


aus vier Jahrhunderten deutſcher 
Vergangenheit. 
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Der Schöne Brunnen in Neiße. 


1921. 


Mit jechzig Bildſeiten. Erſtes bis fünfzigſtes Taufend. / Königſtein im Taunus u. Leipzig 


Karl Robert Langewieſche / Verlag. 


93om Marktbrunnen in Goslar. 


Die Nachgenannten, denen auch an diefer Stelle der Dank 
des Verlegers ausge[procben Jei, ſteuerten photographiſche Auf- 
nahmen zum vorliegenden Bande bei. Die beigefügten Nummern 
weiſen die Seitenzahlen der betreffenden Aufnahmen nach. 

Pfarrer Bandelow in Jatzke: 35. — Ingenieur Ferdinand 
Corell in Nürnberg: 8, 13, 15. — Buchhandlung Duncke 
in Friedland: 50, 52. — Hofphotograph Sberth in Kaſſel: 44. 
— Hofphotograph Fröhlich in Dinkelsbühl: 21. — Atelier 
Klara Gádeke in Lübeck: 56, 57, 59. — Gottbeil & Sohn 
in Danzig: 49. — Schriftſteller Hugo Hein in Stuttgart: 12, 
16, 18. — Atelier Suſanna Homann in Darmſtadt: 30. — 
S. Klement in Srankfurt a. Main: 5. — Hermann Lorch 
in Dortmund: 61. — Meßbildanſtalt in Berlin: 46, 53. — 
Buchhandlung Mich e [| en in Speyer:9. — Geb. Baurat Sriebrich 
Müller in Darmftadt: 14, 17, 20, 27. 47. — Š. H. Müller 
in Hamburg: 22. —  &briftof Müller in Nürnberg; 57. — 
Stanz Neitzel in Neubrandenburg; 54. — Neue Photo- 
arapbifche Geſellſchaft in Steglitz: 7. — Photo- 
Cechnogr. Archiv in Friedenau: 33, 51, 58. — Dr. Erwin 
Quedenfeldt in Düffeldorf: 60, 62, 65. — B. Neiffenſtein 
in Wien: 43. — Auguft Rupp in Saarbrücken: 25, 25, 29. — 
Hofphotograph Schilling in Königstein i. C.: 45. — Guftav 

Ae in Stuttgart; 31. — M. Stich in Nürnberg : 
26, — Hofphotograph Stichauer in Ulm a. O.: 94. — 
Dr. F. Stoedtner in Berlin NW: 28, 54, 36. — A. v. d. 
Trappen in Stuttgart: 11, 17, 32. — Joſef Wiha in Baden 
bei Wien: 38, 40, 42. — Atelier Bertha Silleffen in Bautzen: 
K — &igenaufnabme des Verlages Karl Robert Langewieſche: 6. 
— Aus „Oftfee und Oftland“, III. Band, Verlag Lehmann in 
Berlin: 64. — Aus Below, Deutſches Städteweſen. Verlag 
Velhagen & Rlafing: 55. — Nach Seichnungen des febr [cbónen, 
befonders für Architekten beſtimmten Mappenwerks von A. Heu- 
bach: „Monumentalbrunnen Deutſchlands, Oelter- 
reichs und der Schweiz bes 13. bis 18. Jahrhunderts“ wurden 
mit gütiger Erlaubnis des Verlages Chr Herm. Cauchnitz in 
Leipzig febr [tatk verkleinert, die beiden Zeichnungen der Titel» 
Jeite und dieſer Citelrückſeite wiedergegeben. Sonftige Literatur, 
auf welche fib die Herausgabe des Bandes ſtützt: Dehio, 
Handbuch der Deutſchen Kunſtdenkmäler. 5 Bände. — Correll, 
Deutfche Brunnen. — Sbhardt, Einfluß des mittelalterlichen 
Wehrbaus auf den Städtebau. — Franz, Bilder aus der Ge- 
ſchichte des deutſchen Städteweſens. — Sichel, Das Stadttor 
im Stadtbild. — Gedruckt wurde das erſte bis fünfzigfte Cauſend 
Anfang 1921 bei Schirmer & Mahlau in Frankfurt a. A, 
Alle Rechte bleiben vorbehalten. Amerikaniſches „Copyright“. 
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Duderftadt in Hannover: Beiſpiel einer Befeſtigung mit doppeltem Mauerring. 17. Jahrh. Nach Merian, 


© emeinjam ift den beiden Gebieten mittel- 
alterlich-bürgerlicher Bautätigkeit, welche das 
Doppelthema dieſes Bandes bilden, der in beiden 
Fällen auf den direkten Nutzen der bürgerlichen 
Gemeinſchaft hinzielende Sweck einerſeits und der 
Umſtand andererfeits, daß Gemeinſinn, Bürger- 
ſtolz und Kunſtfreudigkeit in beiden Fällen je länger 
je mehr über den reinen Sweckgedanken hinaus- 
drängten zu künſtleriſcher Geſtaltung. 

Dennoch fei an den Anfang diefer Vorbemer— 
kung das Geſtändnis geſtellt, daß es vorwiegend 
äußere Gründe find, welche zur Zufammen- 
faffung der beiden Jo verſchiedenen Themen in 
einem Bande führten: Wenn nämlich bei den 
anderen, der mittelalterlihen Baukunſt gewid- 
meten Bänden der Sammlung für jedes Einzel- 
thema je ein ſelbſtändiger Band das Mindeſte 
war, mit deffen Hilfe fih eine befriedigende Vor- 
ftellung erreichen ließ, Jo ſchien den beiden Themen 
des vorliegenden Bandes auch ein gemein- 
famer Band ſchon genügend Naum zu bieten, 
um für jedes der beiden Themen die nach Seit und 
Landſchaft ſo verſchiedenen Haupttupen in ihren 
wichtigſten und ſchönſten Vertretern zu zeigen. 


Irgendeine Vollſtändigkeit zu erreichen, kann an 
ſich nicht Abſicht eines ſolchen Bandes ſein und 
insbeſondere die Liebe zur engeren Heimat wird 
immer das Fehlen des einen oder anderen hei— 
miſchen Objektes zu tadeln haben, weil ſie ſeine 
Bedeutung oder Einzigartigkeit zu überſchätzen 
geneigt fein wird. Es fei aber ausdrücklich aus- 
geſprochen, daß einige der bekannteſten Werke 
nur deshalb fehlen, weil Unverſtand ober Liebloſig— 
keit des 19. Jahrhunderts fie Jo verdorben haben, 
daß ihre bildliche Wiedergabe keine reine Freude 
mehr ermöglicht. Tore, die man zurechtmacht wie 
das Schwabentor in Freiburg, Brunnen, die man 
durch geiſtloſes Gitterwerk verdirbt, wie den 
&ugenbbrunnen in Nürnberg, haben in einer 
dem lebendigen Genuß dienenden Darſtellung kein 
Bürgerrecht. 

Die zeitliche Begrenzung ift diefelbe wie bei den 


„Bürgerbauten“ und den „Burgen und Schlöffern“ 
der Sammlung: vor Eintritt der Herrſchaft des 
Barock ſchließt alſo auch dieſer Band. Auch die 
Anordnung der Bilder ift ähnlich wie bei genann- 
ten Bänden keine hiſtoriſch-ſtiliſtiſche, ſondern eine 
ungefähr geographiſche: im Rhein-Main-Gebiet 
beginnend, und in großen Kurven erft durch Süd-, 
dann durch Nord-Deutſchland hindurch gehend. 


Du Befeſtigung gehörte zum eigentlichen 
Weſen der mittelalterlichen Stadt. Sie war 
Lebensnotwendigkeit der Stadt ſelbſt, nicht wie 
bei den ſpäteren Seftungen Lebensnotwendigkeit 
eines größeren Territoriums. Und wie ſehr dieſe 
Notwendigkeit im Bewußtſein der Bürger leben- 
dig war, mag der Umſtand erhellen, daß noch heute 
von den 300 bedeutendſten Städten des Neichs 
mehr als 70 ein Stadttor im Wappen führen. 
Innerhalb der Sejamtbefejtigung aber mußte den 
Toren von ſelbſt eine beſondere Bedeutung zufallen. 
Hatten die übrigen Teile der Befeſtigung nur die 
eine Aufgabe, das Stadtinnere gegen die Außen- 
welt abzujperren, fo fiel den Toren die dop- 
pelte Aufgabe zu, zu ſchließen und zu öffnen, 
zu trennen und zu verbinden. Sie wurden durch 
den Widerſpruch dieſer Doppelaufgabe der 
ſchwächſte Punkt der Sefamtanlage und auf ihre 
Verſtärkung mußte fich bie Hauptſorge richten. 
Die altgermanifche, fich bis tief in das Mittel- 
alter hinein erſtreckende Befeſtigungsart war 
Graben und Wall. Letzterer mit hölzernen Pali- 
ſaden auf ſeinem Scheitel. Innerhalb ſolcher Be— 
feſtigungsanlage ſind auch die Tore aus Holz zu 
denken. Mit zunehmender Kenntnis des Stein- 
baus wurde aber naturgemäß grade bei den Be— 
feſtigungsanlagen das Holz mit am erſten durch 
den Stein verdrängt: der ſtärkere Schutz gegen 
feindlichen Angriff, die größere Widerſtandskraft 
gegen Feuer und Witterung werden eine Stadt 
vielfach Jhon zu gemauertem Befeſtigungsgürtel 
und gemauerten Toren geführt haben, während auch 
die wohlhabenden Einzelbürger ſich noch auf lange 


bin mit Häuſern aus Holz begniigten. Und indem 
im Fortgang der Seiten die zu erwartende durch— 
schnittliche Stärke feindlicher Angriffe zunahm, 
wurde dann, wenigſtens in allen größeren und 
reicheren Städten, aus dem einfachen Befeftigungs- 
ring ein doppelter, beſonders aber aus dem ein— 
fachen Cor ein Doppeltor, dem nicht ſelten noch 
ein drittes Außentor vorgelagert wurde, ſodaß 
förmliche Torburgen, von in ſich ſelbſtändiger 
Verteidigungskraft entſtanden, die häufig genug 
als letzte Zuflucht noch verteidigt ſein mögen, nach— 
dem die Stadt Jelbft ſchon vom Feinde erobert, 
vielleicht ſchon zerſtört war. 

Innentore und Außentore unter ſich wurden 
durch zweifache Mauern miteinander verbunden, 
welche ſolcher Art mit Wehrgängen gekrönt waren, 
daß ſich von ihnen ſowohl gegen den noch von 
außen andrängenden Feind kämpfen ließ, als gegen 
ben, der etwa das Außentor ſchon durchbrochen 
hatte und in den Naum zwiſchen Außen- und 
Innentor, den ſogenannten „Swinger“, einge- 
drungen war, und es liegt auf der Hand, daß für 
den bis hierher vorgedrungenen, auf engen Naum 
zuſammengepreßten, aber von drei Seiten zugleich 
bekämpften Angreifer grade dieſer „Swinger“ 
gefährlich, ja verderblich zu ſein pflegte. 

Su bedeutender Höhe erhob ſich ſtets nur das 
weiter Ausschau dienende Gnnentor und auch 
die bewußt Künjtferi]be Gestaltung und feinere 
architektoniſche Gliederung pflegte fich der Regel 
nach auf das Innentor zu beſchränken, während 
die heute nur noch ſelten erhaltenen Außentore 
im allgemeinen nicht über die reine Sweckmäßig⸗ 
keit hinausgingen. Außen tore von der Pracht 
derjenigen in Neubrandenburg find durchaus als 
Ausnahme zu betrachten. In der reichen und 
kräftigen architektoniſchen Ausgeſtaltung der 
Innentore aber ſprach ſich wohl ebenſo ſehr der 
nach außen gekehrte Stolz des Bürgers aus, der 
dem Fremden Bedeutung und Wohlhabenheit der 
Stadt ſogleich verdeutlichen wollte, als die Freude 
an der maleriſchen und künſtleriſchen Geſtaltung 
des Stadtinneren, der Bühne des gemeinſamen 
täglichen Lebens, für welche die durch die Tore 
gegebenen Straßenabſchlüſſe ein wichtiges und mit 
dem hohen baukünftlerifchen Takt unſerer Väter 
ſtets glänzend benutztes Mittel abgaben. 

„. . . Welch überwältigenden Eindruck muß 
der Fremdling, der zum erſten Male vor ſolchen 
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Toren ſtand, in fich aufgenommen haben, welch 
unauslöſchliches Bild muß ſich dem geboten haben, 
der durch Winterſtürme und Regen den ſchir— 
menden Torbau erreichte, ober der aus ſtrahlender 
Sonnenglut und Hitze in den kühlen Schatten der 
mächtigen Wölbung eintrat. Im einzelnen monu— 
mental in der edelſten Weiſe ausgebildet, im 
ganzen gewaltig geſchloſſen, lag das Bild einer 
mittelalterlichen Stadt vor dem Beſchauer ...“ 
(Bodo &bbarbt:) 


D. be fajt unfehlbare baukünſtleriſche Takt, 
den ſo viele Cortürme in Aufbau, Gliederung und 
Schmuck zeigen, tritt uns auch bei den alten 
Brunnenbauten entgegen. „. . . Nicht nur er- 
ſcheinen Jie immer am rechten Fleck, ſodaß fie mit 
ihrer Umgebung, ſoweit diefe noch die alte ift, ein 
organiſches Ganzes bilden, ſondern auch in ihren 
Abmeſſungen Jind ſie immer auf das glücklichſte 
durchgebildet. Nie ſind ſie zu klein oder zu groß, 
nirgends erſcheint bei aller Freiheit der Rompo- 
ſition ein Glied bedeutungslos und willkürlich, 
immer ſtimmt eins zum andern; gut abgewogen 
erſcheint beſonders das Verhältnis des plaſtiſchen 
Schmuckes zur architektoniſchen Gliederung, und 
erſtaunlich iſt die Sicherheit, mit der immer alle 
Teile zu einem harmoniſchen Ganzen zujammen- 
geſtimmt find. Mögen die Beiſpiele einfach ober 
reich ſein, ſo kann doch nie von Armſeligkeit noch 
von Überladung die Rede fein ...“ (Correll). 
Und wenn wir heute mit Freude bekennen dürfen, 
daß auch die letzten deutſchen Jahrzehnte wieder 
grade große und kleine Brunnen von lebendigſtem 
Gefühl und großer künftlerifcher Kraft geſchaffen 
haben, welche ben beſten Werken der Väter ver- 
gleichbar erſcheinen: eines iſt den heutigen Brunnen 
unerreichbar, die zentrale Stellung im Leben der 
Bürger, die den mittelalterlichen Brunnen als 
der gemeinſamen Waſſerquelle ganzer Stadt- 
bezirke eignete: Hier trafen ſich täglich die Frauen 
und die Mägde beim Waſſerholen und hierher 
zielten bei den zahlloſen Bränden die Jorgenbeu 
Gedanken der Männer. Und der letzte Nachklang 
dieſes Lebens der vielen „lieben alten Vorfahren, 
die vor uns in dem Leben waren“ iſt es wohl, der 
noch heute im leiſen Plätſchern eines ſchönen 
Brunnens in der nächtlichen Stille einer alten 
Stadt zu uns Jpricht. 
K. N. L. 


Sererhtigkeitsbrunnen auf dem Römerberg in Frankfurt am Main. 
Brunnen von 1545. Figur ber Gerechtigkeit von 1611, im 19. Jahrh. erneuert. 
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Marktbrunnen in Mainz. 


Alteſter und ſchönſter Renaiffance-Brunnen des Reichs. 1526 von Erzbiſchof Albrecht von Brandenburg errichtet, 
Ornament an Peter Slötner erinnernd. 
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Der Runde Turm in Andernach. 


1448 von Meifter Philipps erbaut. Der Nundbau in 33 m Höhe mit reichem Geſims abſchließend. 
Darüber 24 m hoher achteckiger Oberbau, von 8 kleinen Giebeln und Nautenhelm gekrönt. 
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Brunnen im Kloſterhof Lichtental bei Baden-Baden. 


Säule 17. Jahrh. Schmiedeeiferne Arbeiten 19. Jahrh. 


Das Altpörtel in Speyer. 


Einer der ſchönſten &ortürme Deutſchlands. 


Im 15. Jahrh. erbaut. 


Im 16. Jahrh. durch die Galerie bereichert. 
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Kolmar i. Elſaß, Venusbrunnen 


der Schneiderzunft. Jetzt im Muſeumshof. Sierlich und geiſtvoll. 
Eins der glücklichſten Werke unter den zweiſäuligen Siehbrunnen. 
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Eßlingen am Neckar, Brunnen an der Stadtkirche ; 


im Hintergrunde die Dyoniliuskirche. 
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Der „Fräuleinbrunnen“ in Bietigheim. 
1557 errichtet. Von alters her farbig behandelt. 
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: Nenaiſſance-Brunnen in Horb. 
i Auf der, mit einem Fries tanzender Kinder geſchmückten Säule die Vildnisftatue eines Ritters von Hohenberg. 
i „Nitterbrunnen“ ähnlicher Art aus der Mitte des 16. Jahrh. in Schwaben febr häufig. 
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An der Stadtmauer bei Merkendorf. 


&ypifcbe Befeſtigung einer ganz kleinen fränkifchen Stadt. 
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in Schwäbiſch Gmünd. 
Das Rathaus im Hintergrund aus 1783. 


Marktbrunnen 


Die Madonna doppelfeitig. Errichtet 1686. 


Marktbrunnen in Urach. 


Gotiſche Spitpyramide mit vielen Statuetten. Gemeinſchaftliches 
Werk Meifter Peters von Koblenz und Meiſter Chriſtofs von Urach. 


Stadtmauer und Grüner Turm in Dinkelsbühl. 
15. Jahrh. 
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Torbrunnen 30 x Bog. ZWEI. ké 


St. Seorgsbrunnen in Schwäbilch Hall. 1509 als „Fiſchkaſten“ errichtet. Links: Simfon, den Löwen bezwingend. Rechts: St. Georg. In der Mitte: St. Michael. 
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Gurmgruppe an der Stadtmauer in Rothenburg o. d. C. 
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Der „Fiſchkaſten“ in Ulm. 


1482 von Meifter Syrlin d. A. an der Südoſtecke des alten Rathaufes erbaut. 


St. Georgsbrunnen in Rothenburg o. d. €. 


1608 gegenüber dem Nathaule errichtet. „Ein Prachtexemplar feiner Gattung“. Steinmetzen: Hans Schweinsberger und Stoffel Kösner. 
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Der Apollobrunnen in Nürnberg. 
1532 von Hans Viſcher im Hof des Nathaufes errichtet. 
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Sänſemännchen-Brunnen in Nürnberg. 
Werk bes Pankraz Labenwolf. Um 1550 
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An ber Stadtmauer in Rothenburg o. d. €. 
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Merkurbrunnen in Augsburg. 
1596—1599 errichtet. Entwurf von Adrian de Vries, Guh von Wolfgang Neidhard aus Ulm. 
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in Dinkelsbühl. 


Doppeltor aus der Nenaiſſancezeit. 


Das Nothenburger Tor 


eessen 
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Allgäu. 
S. Jahrh. 
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Der Brunnen 1 


Ravensburger Tor in Wangen 


&igenartiges Werk ber Renaiffance, 
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Brunnen bei der Stadtpfarrkirche in Regensburg 


mit Blick auf den Dom. 
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Blick auf die Stadtmauer von Rothenburg o. d. Ç. 
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i Kapellenplatz-Brunnen in Rothenburg o. d. Ç. : 
i Einfacher, aber im gleichen Ornamentcharakter wie der St. Georgsbrunnen (Seite 25). E 
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Der Perjeusbrunnen in München. 
Im „Grottenhof“ ber Neſidenz. Ende des 16. Jahrh. Nach Zeichnung Peter Candids gegollen von B. Wenglein. 
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Der Sloriansbrunnen in Salzburg. 


Der Münzturm in Hall in Tirol. 


A 


Altſtaedter Brückenturm in Prag. 


Am rechten Ufer der 1357 von Peter Parler aus Schwäbiſch Gmünd begonnenen Karlsbrücke. 
liber dem Torbogen: in der Mitte der H. Siegismund, daneben Kaifer Karl IV. und Kaifer Wenzel IV. 
Im 19. Jahrh. wiederhergeſtellt. 
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E Das &llingertor in Weißenburg am Sand. 


Doppeltor, teilweiſe aus gotiſcher Seit. 
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St. Georgsbrunnen in Prag. 
Auf dem Hradſchin. 1373 vom deutſchen Meiſter Nicolaus (?) von Rlaufenburg gegoffen. 
Das Pferd 1562 teilweiſe erneuert. 
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Das Wiener Tor in Hainburg a. d. D. 


Die hier nicht fichtbare Stadtſeite des gewaltigen Tores zeigt zwei auf bie Ribelungenfage weiſende Hochreliefs. 
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Jeruſalemer Tor in Büdingen. 1505 erbaut. Das Tor verbindet die damals neuen Befeſtigungsmethoden mit eindrucksvoller künftlerifcher Gestaltung. 


DT 


Oteptunsbrunnen im Merſeburger Schloßhof. 


Wahrſcheinlich aus der Zeit des 1605 begonnenen Schloßumdaus durch Melchior Brunner, 
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Der Note Turm in Halle a. S. 


Freiſtehender, 1418—1506 erbauter Glockenturm. Erdgeſchoß Rechteck. Darüber verzogenes Achteck. Schlanker Helm. 
Die kleinen Scktürmchen vielleicht erft Ende des 16. Jahrh. „Neugotiſcher“ unterer Umbau aus dem 19. Jahrh. 
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Der Reichenturm in Zittau. 


liber altem Nundbau viereckiger ſpäterer Helm. 
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Das Krahnentor in Danzig. 


Rechterkiger Bau mit halbrunden Scktürmen von 1411. überhöhter Mittelbau mit der Krahnvorrichtung. (Tretmühle). 


Torbrunnen 30 -+ 20 (50) * Bog. VIER. 
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Das Neubrandenburger Tor in Friedland in Mecklenburg. 
Backſteinbau aus dem 15. Jahrh. 
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Das Schwedter Tor in Königsberg 1. d. Neumark. 


Backſteinbau aus dem Anfang des 15. Jahrh. 
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Anklamer Tor in Friedland in Mecklenburg. 


Ebenfalls 15. Jahrh. und von ähnlicher derber Kraft bes Aufbaues wie das S. 50 abgeb. Tor. 
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Schwedter Torturm in Prenzlau. 


Oben: Sweite Hälfte des 15. Jahrh. Unterer Teil älter. 
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Das Stargarder Tor in Neubrandenburg. 


15. Jahrh. Stadtſeite des prächtigen Doppeltors. Die weiblichen Geſtalten unter dem Giebel find nicht erklärt, 
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Das lingelinger Tor in Stendal. 
Anfang des 15. Jahrh. Prächtigſtes Stadttor der Mark Brandenburg. „Die Kunſtform des Zinnen- 
kranzes zu einem Reichtum geſteigert, der über die Aufgaben des Wehrbaus weit hinausgeht.“ 
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Das Burgtor in Lübeck. 


1444 von Stadtbaumeifter Nicolaus Peck erbaut. Urfprünglich dreifach. Slaſierte Mafwerkfriefe. 
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Das Holſtentor in Lübeck. 


1466 — 1478 von Heinrich Helmftede erbaut. 1871 erneuert. Reich gegliederter Mittelbau zwiſchen gedrungenen Nundtürmen. 
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Das Treptomer Tor in Neubrandenburg. 15. Jahrh. Seldfeite des prachtvollen Doppeltors. Dach bes Außentors falt verdeckt von Wimpergen mit reichem Maßwerk. 
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Außenanſicht bes Burgtors in Lübeck mit der Stadtmauer. 
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Das Klever Tor in Kanten. 


Erbaut 1303. Doppeltor. Eines der wenigen am Niederrhein noch erhaltenen Beifpiele dieſes früher dort häufigen Typus. 
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Das Oſthoventor in Soeſt. 


1523—1530 von Meiſter Porphyrius aus Heffen erbaut. 
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Das Kuhtor in Kempen am Niederrhein. 
Um 1370 erbaut. Mächtiger Backsteinbau. Die Scktürmchen erneuert. 
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Der Judenturm in (Sons am Niederrhein. 
Gleich der übrigen Befeſtigung ber kleinen Stadt 1575— 1400 erbaut. 
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Der „Kiek in de Kök“ in Reval. 


Erbaut 1532 vom Hochmeifter Walter von Plettenberg. 
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